onnements für Lo 
Jährlich 6 Nbl., 


erando. 


Für Answärtige: 
Juhrlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 NH. 70 op., 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Preis eines Exemplars 5 Kop. 


5 N 
Schlittſchuh 


obs 


vom Wiener Eislauf⸗Verein 

als beſter und zweckmäßigſter-Schlittſchuh 

empfoblen. 

Vortheile: Vermeidet das jo unge 
legene und für die Geſundheit ſchäd— 

liche Wechſeln der Schuhe. Höchſte 
Sleganz! Einfachſte Conſtruction. 

Schnellſte und unbedingt ſicherſte Be- 

feſtigung, leichteſte Reinigung. 

Ferner empfeble folgende Syſteme: 
Jakſon Haynes 
Princeß 
Germania 
Auſtria 
Halifax 
Merkur 
Helvetia 
Eisvogel 
Schraubenſchlittſchuhe, 

ſaͤmmilich vernickelt und unsernidelt in 

allen Größen. (18) 


| Karl Mogk. 


Ausberkauf! 


Wegen Aufgabe des Geſchäſts verkaufe 
ich von heute ab täglich im Ganzen oder 
einzeln mein Wein „Lager, beſtehend aus 

ampagner, Ungar⸗, Rhein- ſowi⸗ 
franzöſſiſche Roth⸗ unt Weiß- Weinen, 
ſerner Original⸗Coguac und ſammuiche 
Schnäpſe der Warſchauer ren 
e 


I nozg — usmsiagusisbisſpo 


Es liegt alſo keine Nothwendigkelt vor, die 
A. Bampolid. Waldungen im Rawa'er und Opoczno'er 1 4 an zu 5 
a TEE EEE RR 2 TEE UT TEE TEE EEE. EL ETELT TE EETETERTEREE 


(Nachdruck verboten.) 


Eine Hodzeitseeife, 


Erzählung 
von 
F. Arneſeldt. 


. irrer 
(20. Fortſetzung.) 

. „Rechtsanwalt Wecker ſtieß auf weniger 
Schwierigkeiten, das kleine Berloque ausgeant⸗ 
wortet zu erhalten, als er vorausgeſetzt hatte, 
enno Treuenfeld's Schuld war jo ſonnenklar 
Wiefen, feine Vertheidigung ja unmöglich, daß 
man dem Rechtsgelehrten, der die undankbare 
Aufgabe übernahm, wohl eine kleine Chance 
nnen konnte. Triumphirend brachte er das 
ane Elfenbein iu der ungeduldig harrenden 


Sie nahm bin Schädel in die Hand, be⸗ 
ha ihn von allen Seiten, ſchob und drückte 
ran in der Hoffnung, eine Feder zu finden, 
die ihn vielleicht öffnete. Vergeblich, fie mußte 
ſec überzeugen, daß das Elfenbein nur eine 
dichte, glatte Fläche war. 
de 8 „Nichts! nichts!“ ſeufzte fie, „nichts als 
5 Buchſtaben „T. G.; wenn ihr reden 
Bet Ihr Auge heſtete ſich ſeſt und feſter 
4 die Buchſtaben, es war, als bohre es ſich 
A rin ein, als wolle fie jede Linie des rothen 
Mergrundes ſtudiren. Mit einem Aufſchrei 
Mbte fie ſich zu Wecker herum. 
„Was haben Sie?“ 


& „Der Schädel redet doch; rief fie bebend. 
2 . chen Sie dieſe Linien an, ſie ſind nur an⸗ 
Seinenb kraus und unregelmäßig, fie bilden 
5 ſtaben, Worte.“ 

Der kurzſichtige Rechtsanwalt brachte den 


b 25 Nbl., viertelj. 2 RL monatlich 67 Kop. 
pränum 


2 2 FFF. 


Freie Policen mit Gewinnansammlung. 


Unanfechtbar 


(nach zwei Jahren), 


ı Unverfallbar 
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(nach drei Jahren). Ki 

d Jede nähere Auskunft ertheilt der Haupt- 

5 Agent 20) 

x“ Karl bas ka, f 
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Br xomonuenie KB CAIOBeCHOMy IIPH- 
kuzanio OTAAH'OMy uno nanomnkaus 
pn OCMOTpb ux oem fomanen u 
aknnamell, npenynpemaad BTOPHYHO, YTO 
crporo boenpemaeren BhIBOSUTL HA A0POoR- 
ux TPOÖOHRH CB MEPTBEIMN TEIAMH n 
ro Donne BB HEHCHOAHEHIH sroro 
pacnopakenin kaxb nahomnR TaRb N 
AO3BOAHBILIe nnOaHTO HA AOPORKAXi. TPO- 
Onku Oyayrz IpHBAeKaeMEI Kb OTBEICTBEH- 
Hoern no 29 cr. Ver. o Hax. Han. Mupo- 
Dun Cyavnun. 

1890 rosa Aexaöpa 3 aun rop. Jlonsb 
Hoauniämeäctepg : 
Kannranz Aauumasuyk®, 
DPF * 


Cagrschrunik. 


Alle rböchſte Auszeichnungen. Für 
eifeige Thätigkeit bezüglich des Schutzes der 


sau 


„Schädel ganz dicht an die Augen und ſchüttelte 


verneinend den Kopf. 

„Ich vermag nichts zu erkennen“, ſagte er. 

„Auch ich kann mit bloßen Augen die 
Schrift nicht leſen; aber je mehr ich fie bes 
trachte, um deſto genauer ſehe ich, daß es eine 
Schrift iſt!“ entgegnete Erna und zog mit 
Heftigkeit die Klingel. 

„Gehen Sie zum nächſten Optikus, holen 
Sie eine Lupe, die beſte, die Sie bekommen 
können,“ gebot ſie dem eintretenden Diener, 
„ſchnell, ich warte darauf.“ 

Der Diener eilte hinaus und kehrte nach 
verhältnißmäßig kurzer Zelt wieder; Erna 
dünkte aber ſein Ausbleiben endlos. Mit haſtigen 
Schritten und fliegende Athem ging ſie im 
Zimmer auf und ab, und als der Bote ein⸗ 
trat, rieß ſie ihm das kleine Inſtrument ſtür⸗ 
miſch aus der Hand und winkte ihm, ſchnell 
das Zimmer zu verlaſſen. 

Mehrere Minuten ſtarrte ſie auf die ver⸗ 
meintliche Schrift; life, wie ein Kind das 
Leſen lernt, fing ſie an, einzelne Buchſtaben 
hervorzuſtoßen; die Buchſtaben formten ſich zu 
Silben, die Silben zu Worten, und endlich 
las ſie: 

„Lieber ſchlecht als arm.“ 

Wecker, der ſie auſmerkſam beobachtet 
hatte, fuhr auf. „Wo ſteht das?“ fragte er. 

„Lieber ſchlecht als arm“, wiederholte er, 
und „I. C.“ murmelte er dann, 
Haar, einen rothen Bart.“ 

„Was haben Sie?“ fragte Erna. 

„Nichts, noch nichts, gnädige Frau“, 
verſetzie er abwehrend; 
einen ſehr guten Fund gemacht; 
ihn benutzen, jedoch mit Vorſicht!⸗ 

„Wir müſſen den Verfertiger des Ber⸗ 


wir wollen 


loques ſuchen“, ſagte die junge Frau, „nur 


Erſchein 6 Mal wöchentlich. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Manufkripte werden wicht zuriäigefisüt. 
Nedaltions⸗Sprechſtunde von I— 


„blondes 


„aber Sie haben doch 


Juſectond gebühr: 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


12 Uhr Vormittags. 


Bm BEER übernimmt Inſerttons auſtrage: 
4.-G., Hamburg, Königsberg l/ P. oder deren Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18, 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


für Reklamen 15 Kop., 
Haasenstein & Vogler 


wo im vergangenen Herbſt die Kai⸗ 
ſerlichen Jagden ſtattfanden, ſind den 
„Uerp. Ty6. BBA.“ zufolge verſchiedenen 
Beamten Geſchenke Allerhöchſt verehrt 
worden. Unter denſelben befindet ſich auch 
der hieſige Pollzeimeiſter, Herr Kapitän Da⸗ 
nilczuk, welcher einen Ring mit einem Saphir, 
und der Bürgermeiſter von Tomaszow, Herr 
Coll.⸗Aſſ. Nomerowski, der eine goldene Uhr 
mit Kette erhielt. 

— Der Herr Polizeimeiſter der Stadt 
Lodz macht abermals bekannt, daß es ſtreng⸗ 
ſtens unterſagt iſt, Leichen auf Droſchken nach 
den Friedhöfen zu fahren, indem er gleichzeitig 
darauf aufmerkſam macht, daß bei Zuwider⸗ 
handeln gegen dieſes Gebot nicht nur der be⸗ 
treffende Droſchkenkutſcher, ſondern auch die 
Leute, welche ihn engagirten, zur gerichtlichen 
Veranwortung gezogen werden. Wir 
unſererſeits haben ſchon unzähliche Male gegen 
dieſe Art des Leichentransports geſchrleben, bis 
jetzt aber noch keine Beſſerung verſpürt. Wir 
veröffentlichten ſeiner Zeit die Nummern der 
Droſchken, aber auch das half nichts, das 
Publikum las es zwar, fuhr aber bei erſter 
beſter Gelegenheit doch wieder mit den betreſ⸗ 
fenden Droſchken. Möchte doch Jeder endlich 
einmal einſehen, welche Gefahr darin Liegt, in 
einem Wagen zu fahren, in welchem wenige 
Minuten früher ein an einer anſteckenden Krank⸗ 
heit Verſtorbener transportirt wurde! — Wenn 
man uns nun etwa erwidern ſollte, daß viel: 
Art des Leichentransports ausſchließlich bei är⸗ 
meren Perſonen beliebt ſei, die ſich andere Trans⸗ 
portmittel nicht beſchaffen könnten, ſo erklä⸗ 
ren wir einen ſolchen Einwand von vornherein 
für hinfällig. Die Beſitzer von Leichenwagen 
ſtellen die denkbar geringiten Preiſe und ſpeciell 
Herr Weidemeyer iſt dafür bekannt, daß er 
die Armen nicht übertheuert; er würde ſicher 
für den Leichenwagen oſt nicht mehr berechnen, 
als ein Droſchlenkulſcher ſich bezahlen läßt. — 


Kreiſe, 


Deutſchland geben. Er wird, er muß zu fin⸗ 
den ſein; erlaſſen wir einen Aufruf durch 
alle Zeitungen, ſetzen wir eine Belohnung 
aus —* 

„Uad warnen wir den Mörder, daß wir 
auf ſeiner Spur find“, fiel der Rechtsanwalt 
ins Wort. 

Erna ſenkte traurig das Haupt. „Sie 
haben Recht,“ ſeufzte fie; „aber wie ſollen 
wir ihn finden?“ 

„Betrachten wir den Schädel nochmals,“ 
ermunterte ſie Wecker, „vielleicht verkündet er 
noch mehr, ich bin aus einem Saulus ein 
Paulus geworden und habe unbebingten Glau⸗ 
ben an ſeine Zauberkraft.“ 

Mit einem trüben Lächeln nahm Erna 
den Schädel von Neuem wieder unter die 
Lupe. Lange ſorſchte fie vergebens; plotzlich 
fuhr ſie auf. 

„Der Schädel ſpricht, Sie haben recht!“ 
rief ſie. 

„Was — was verkündet er?“ fragte er 
athemlos vor Spannung. 

„Hier ganz unten in Buchſtaben, die ſelbſt 
unter der Lupe nicht viel größer als Stecknadel⸗ 
knöpfe ſind, ſteht C. B. Berlin.“ 

„Heureka!“ rief Wecker mit einem Freu⸗ 
dbenſprunge. „Die Anfangsbuchſtaben des Ver⸗ 
jertigers und fein Wohnort, — jetzt, jet find 
Ich werde noch heute 


wir auf der Spur. 
nach Berlin abreiſen.“ 
| „Und ich begleite Sie,“ erklärte Erna, 
jeit entſchloſſen. „Dort nur kann ich etwas 
thun; was nützt te, wenn ich hier müßig ſitze, 
da man mir doch nicht geſtattet, Benno zu 
ſehen und ihm den Troſt zu bringen, daß ich 
an ihn glaube.“ 


| 
| 


x wu 3 


ein geschickter Mann 17 den Schädel 1 1 15 
führt haben, es wird deren nicht allzuviel in 


treten und wer es dennoch thut, verbient eine 
ſtrenge Beſtrafung und keine Rückſicht. 

— Am letzten Markttage haben ſich die 
Getreidepreiſe wie folgt geſtellt: Weizen 5 
Rbl. 80 bis 5 Rbl. 85 Kop., Roggen 4 
Ro. 30 bis 4 Rbl. 50 Kop., Gerſte 3 Rl. 
75 bis 4 Rbl., Hafer 2 Rbl. 40 bis 2 Röhl. 
60 Kop. pro Korzee. — Für Heu wurde 95 
Kop. bis 1 Rbl., für Stroh 85 bis 90 Kop. 
und für Kleie 1 Rbl. 50 bis 1 Rbl. 60 
Kop. pro Centner bezahlt. 

— 55 Finanzminſſterlum werden jetzt, 
wie die „B. B.“ melden, die Statuten einer 
zweiten „Centralaſiatiſchen Geſellſchaft zur 
Förderung des ruſſiſchen Handels“ einer 
Prüſung unterzogen. Der Hauptzweck dieſer 
Geſellſchaft iſt, die Handelsbeziehungen mit 
Buchara zu heben. 

— Weihnachtswanderung. (Fortſetzung.) 
Eine reichhaltige Auswahl von Ueberzieher⸗, 
Node, Hoſen⸗ und Weſtenſtoffen, Tuchen, Cor⸗ 
den, ſowie weißen Flanellen, Teppichen, Läufern 
und Decken bietet die im Hauſe Peter, 
Zawadzkaſtraße, gelegene Tuch und Buckskin⸗ 
Handlung von Lüdert u. Co. — Dieſe 
Firma führt nur gediegene und ſolide Waaren 
und find die Preiſe möglichſt billig geſtellt. 

Dlejenigen unſeter Leſerinnen, welche Bes 
darf an wirklich echten Henckelſchen Tiſchmeſſern 
und Gabeln, Küchen», Fleiſch⸗, Brodt-, Deſſert⸗ 
Hackemeſſern und Fleiſchhadmaſchinen haben, 
laden wir zum Beſuch des im Heinzel'ſchen 
Palais belegenen Geſchäfts von Carl Mogk 
ein, welcher Herr übrigens auch andere nütz⸗ 
liche Gegenſtände, wie zum Beiſpiel echt amerl⸗ 
kaniſche Wringmaſchinen, Chriſtvaumſtänder, 
viebesſichete eiſerne Kaſſetten, Werkzeugkäſten, 
Laubdjägeelltenfilien, ferner die beliebten Lino⸗ 
leum⸗ und Gummi ⸗Teppiche und Läufer ſowie 
endlich Schlittſchuhe allen Syſteme auf Lager 
hält und zu durchaus angemeſſenen Preiſen 
verkauft. 

Unſeren Kleinen können wir keine größere 
8 bereiten, als wenn wir ihnen den Weih 


„Er weiß es und ol ue was Sie 
für ihn Sp Ich gehe ſogleich zu ihm.“ 
Machen Sie ihm noch keine Hoffnung; 
es wäre zu furchtbar, wenn ſie getäuſcht 
würde,“ bat die junge Frau ſchon wleder 
zaghaft. 
„Er ſoll nur das erfahren,“ verſicherte 
Wecker, „was ihm zu wiſſen nothwendig iſt.“ 

Er entfernte ih eilig und begab ſich nach 
dem Geſängniß, wo er eine lange Unterredung 
mit ſeinem Klienten hatte. Sehr nachdenklich 
verließ er ihn und murmelte kopfſchüttelnd vor 
ſich hin: 

„Sollte er wirklich jo tief geſunken ſein? 
Er befand ſich freilich auf abſchüſſiger Bahn.“ 

Wenige Stunden darauf reiſte der Rechts⸗ 
anwalt Wecker von G.... ab und Erna 
ſolgte ihm noch an demſelben Tage. Es ver⸗ 
gingen Wochen, ohne daß man in G. 
wieder eiwas von ihr hörte. Auch in Rehfelde 
wußle man nicht, wo ſie geblieben ſei; Frau 
Göldner war in Verzweiflung. Dorothea 
triumphirte und der Tag der öffentlichen Ge⸗ 
richtsperhandlung ruͤckte immer näher. 

Benno Treuenfeld ſchien von allen vers 
laſſen; auch die, welche bisher zu ihm gehalten, 
hatten ſich von ihm gewendet. 

Es mangelte nicht an Leuten, welche die 
plötzliche Abreiſe der Frau von Rehfeld auf 
dieſe Weiſe deuteten, während andere ſich nicht 
entblödeten, zu behaupten, ſie habe ſich einer 
auch ihr drohenden Verhaftung durch die Flucht 
entzogen. Die Gerüchte erhielten noch mehr 
Nahrung dadurch, daß Niemand wußte, wohin 
die junge Frau ſich gewendet hatte. Selbſt 
Frau Göldner war darüber in Unwiſſenheit und 
erging fi in den adenteuerlichſten Befürchtun⸗ 
gen und Vermuthungen. 

(Fortſetzung ſolgt.) 
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Auf Nr. 88, 15300, 16466, 21193 und 
Auf Ne. 2613, 3397, 4312, 6127, T Br verbunden mit 
5 5 18628, 13914 und 17529 zu je Nachſtehende Telegramme konnten vom Restauration 
. 400. Telegraphenamt theils wegen mangelhafter 0 5 m 
er Auf Nr. 49, 2103, 9444, 16041, Adreſſe, theils aus anderen Gründen empfehle ich dem geehrten reisenden Publikum angelegentlichst. 


r ——————5ꝑ 


ſolgende größere Gewinne gezogen worden: 
Auf Nr. 5410 Ne. 4,000. — Nr. 
467, 985 und 8318 zu je Rs. 2 000. 


16800, 17737, 18612 und 22558 zu je Ns. 
200. 
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Auf Nr. 2828, 4044, 4703, 5454, 


. 
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ACTIVA. 


} |Cassa, Baarbestand in Creditbillets und h 1 Anlage-Capital, volleingesaht 1,500,000 
Münze . 19,754 | 2 | Reservefonds . a 412,729 | 54 
* | Discontirte Wechsel mit mindestens | 3 |Gewinn-Vortrag . a 5,880 — 
zwei Unterschriften De BE 1,199,310 | 4 | Unbehobene Dividende 4 
Darlehn gegen 9 von 5 Giro-Conto: 
a) Staatspapieren . 7088 | a) mit sofort. Kündig. R. 156,846.01 
b) Pfandbriefen e b) mit 7-täg. Kündig. . 120 871.08 277,117 | 09 
4 | Eigene Effekten 6 | Capitaleinlagen: n 
a) Staatspapiere ? 9,756 | 12 a) auf bestim. Termine 147,302 18 | 
b) 2 nicht garantirte: b) ohne Termine 20,919. 168,221 | 31 
Pfandbriefe. . R. 29,135 49 7 |Correspondenten : em TS 
& Antheille . . . = 3390,— 32,525 49 72,281 a) Conto loro: 
„| Effekten des Reservefonds | . Verfügbare Beträge } 
Staatspapiere u. staatl. garant. Effectei. 104,819 ‘on call). . R. 623,039.72 
Correspondenten 2. Wechsel z. Incasso 175 967.— | 799,006 12 
a) Conto loro f b) Conto nostro: 
1. Credite gesichert durch | Guthaben derselben | 751.309 | 90 1,550,316 02 
a) Staatspapiere R. 14,881.2: | Zinsen, Provision u. € issi re. re ARTEN 
b) Pfandbriefe u. | Fun en 222,125 | 13 
Actien . . 65,522.5 
c) Wechsel mit ( e » 
EN I Transitorische Teträge . 131,335 | 28 
schriften . . 847,631.26 22 E 
2. Verfügbare Be- 7 
träge (on call) = 600,477 0 528,512 19 Wechsel zum Incasso . 2 Ur 
In i Bad, Werthpapiere zum Aufbenal a 125.243 | 01 
b) Conto nostro F 3.140.312 70 
1. Verfügbare Beträge f WARE | Re ee 
2. Wechsel zum Incasso 126,110 | 111.654.622 | 
7 |Tratten und Wechsel auf auswärtige ET | | j 
Plätze > 5 i 
Bankgebäude. | 955 | 
‘| Protestirte Wechsel 638 I 
10 | Mobilien 1.766 
1] Kinriehtungs-Conto | 3.295 N | 
12 | Transitorische Beträge 236,466 | 
13 | !iandlungs-Unkosten . ; 41.792 | 26 
14 | Rüekzuerstattende Kosten . 230 a * 
FFF 2) : D N 
a. 1 N * 
“a TEE hl. - 


befreien; in dem hierbei entftandenen Hand» 
gemenge wurde der Häuptling, deſſen Sohn 
und mehrere andere Indianer getödtet. 


nicht zugeſtellt werden: 
Zachodnia 40 . aus Sieradz. 


2 


28 
Ö) 


Hotel Victoria. 


Mein im Centrum der Stadt gelegenes, gut eingerichtetes 
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Hochachtungsvoll 


— NEO SCHEFFLER 5 
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Rechnung S Stand der Kane bn u in Lodz 


per November 1890. 


Rubel und Kop be n 


Rubel und Kopeken 


‚PASSIVA. 


77 —— ——̃ʒ ̃ — — 5 mm —ĩ— P ³ AAA TT N 
nachtalle mit Spie ſacken cusfaiten. In | 6771, 7234, 7283, 8694, 8907, 9 gcayn. — Orsec — 
dieſee Bryichung hat nun wie ſtüher, fo auch 10584, 12692, 12954, 13854, 416433 Anmerkung: Perfomen, welche eine von | Tad aur Pein 4 l. — enn 
in dieſem Jahre, Frau Roſalle Zielke, 17797, 19017, 19333, 20771, 21189 den oben angegebenen Depeſchen in Empfang 
Zawadzkaſtraße, das Neueſte und Beſte ange- 21477 zu je Ns. 100. 4 nehmen wollen, find verpflichtet, dem Tele⸗ — 2 
ſchafft und eine derart reichhaltige Ausſtellung — — e eine entſprechende Legitimation 
von Spielwaaren arrangirt, daß man bezüglich vorzulegen. Toursbericht 
der Auswahl wirklich in Verlegenheit kommen A E kram me 3 
kann. = x —̃̃—— 

Für Kinder in relſerem Alter eignen ſich o 8 5 
wie bekannt gute Bücher am Beflen 7 gel. 5 Petersburg, 16. Dezember. (Nordiſche Tel., nber die Sedo enge 53 5 äbrenb der 3 ® 3 8 85 B | 8 
geſchenken. Die Herren Buchhändler Agentur.) Ein offizielles T-Igramm meldet, Seit vom 7. bie 18; ken Mies nn Ele 2 
Schatte, Arndt und Fischer haben] daß Seine Kalſerliche Hoheit der Großfürſt⸗ 5 n E a & 3 2 
dafür Sorge getragen, daß fie Jedermann nach] Thronfolger geftern in Aden angekommen ift. (Evangeliſche Conſeſſion) in Zgierz. . 2 = = = 
Beer Geſchmack mit bin beſten Erzeugniſſen Berlin, 16. Dezember. Der Kaiſer ver⸗ — B a — 8 8 f 

! . 7 2 f 8 EA 

Auland enen Mn. S- und lieh dem Erbgroßhersog Wilhelm von Sugeme | Kaufen. f W S SS = S W 
- ne — 2 —— — — — O 1 
f Die altrenommirte Firma Carl Berker burg 5 nr . — An dem E 23 inder. ] Erwachsene. — = 2 2 = 5 2 8 
amp, welche ihre bekannten Artikel, wie | zu ren des hohen Gaſtes veranſtalteten Pe r 8 88 
Weiß. und Buntſiickereſen, Capotten, Tücher, F ſimahl nahmen auch der Relchskanzler von Ra | weit | min Filed 2 8 9 = 8 4 
Pell rinnen, wollene Talllen, Unterröde und Gıprivi, ſowie General⸗Feldmarſchall Graf | 2 4 — q 5 an DER CIE EN Tg 8. 
verſchiedene andere Giger ſtände der Damens f 5 e ER 
Gonfection zum Verkauf Melt, darf in biefem ZN und ſämmtliche Miniſter Theil. — 2 1585 dieser 8.6 41 ER Some I 2 = = | — 
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Zu den bevorſtehenden Feiertagen 
empfehle ich dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend 
mein großes Lager von 
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älteſter und neuerer Jahrgänge, ſowie 
sämmtl. andere in- u. ausländische Weine, 
Champagner und Cognac 
der renommirteſten Firmen des In- und Auslandes, hieſige und 
fremde ff. Ligueure, Schnäpſe u. ſ. w. 
Für Echtheit u. Reinheit meiner Weine leiſte ich Garantie. 
Hochachtungsvoll 
us: 


SZYRKIER. 
. ͤ v 


en E Dr 


Jucker 


SSS den billigſten Tagespreiſen. 
Zu dem bevorſtehenden Weihnachts-Feste empfehle 
eine grosse Auswahl von: 

Thorner, Warſchauer, Kafifcher und Alexandrower 


Pfefferkuchen, 
SF“ Wall- und Neap. Nüsse 
Malaga, Elemé und Sultan-ROSINEN, 


Corinthen, Mandeln, Schalmandeln, Bisquits, 
Drünellen, Sulk-Feigen, div, Marmeladen, 


gefüllte und SKoch-Chocoladen, Cacac, Canehl, 


= Cardemon, Citronat. Vanille, = 
ſerbiſche und franzöſiſche 


Pflaumen, Aepfel, Birnen u. Kirſchen, 
ſowie 
Chriſtbaumſchmuck und Lichte 


und alle ins Colonial-Waaren⸗Fach einſchlagende Artikel. 


Hochfeines Weizenmehl 


n ½ Pub, ½ Pud⸗Säckchen und ausgewogen in div. Sorten. 


A. SEMELKE, 
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Tiroler Birnen! Brimer Arpfel! 

6-4 4 N = 

8 Empfehle dem! 

= 4 geehrten Publikum zu den bevorſtehenden 

Weihnachtsfeiertagen 

S| in und ausländiſchen Champagner, franzöſiſche, Bor⸗ 
deaux⸗, Ungar⸗, ſpaniſche, Rhein⸗, Krimer und 

= Kaukaſiſche Weine, engliſchen Porter, Rum, Arak, 


franzöſiſche Ligueue, Creme's und Cognac, ſowie 
Spirituofen der renommirteſten Firmen Warſchaus, 
Rigas und Moskaus, ferner empfehle Pfefferkuchen, 
Chokoladen. Marmeladen, Bakalien, verſchiedene 
Marinaten, Konfituren und Fiſchconſerven und alle 
ins Colonial- und Delikateßwaaren » Geſchäft ein⸗ 
ſchlagende Artikel. 


J. Hartmann 


Petrikauer · Straße Nr. 532 (neu 108). 
Weintrauben. 
Nheinweine von I Dis 3 Mbl. 
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t. Petersburg. 


— Angeſichts der vom Miniſter des In⸗ 
nern be ätigten Reſolutſon des Medizinalkon⸗ 
elle vom 27. November a. c. Nr. 571 be 
treffend das Heilmittel R. Koch's gegen die 
Schwindſucht, hält es das Medizinal⸗Departe⸗ 
ment für nothwendig zu erklären, daß nach 
dem genauen Wortlaute der Art. 266, 306 
und 310 des Bd. XIII des Mediz.⸗Stat., 
Ausg. v. J. 1857 das antituberkulöſe Mittel 
R. Koch's in Rußland eigentlich nicht zur 
freien Verwendung zugelaſſen werden dürfte. 
In Anbetracht aber der heilſamen Wirkung 
des Rochſchen Präparats, wenigſtens bezüglich 
der äußeren Formen der Tuberkuloſe und der 
maſſenhaften Nachfrage nach demſelben, ſowie 
der Wichtigkeit und Wohlthätigkeit derartiger 
Antibaziſſen⸗Mittel wie das genannte Präparat, 
hat der Medizinalkonſeil es für möglich gehalten, 
das Kochſche Mittel zur Verwendung in Rußland 
zu bringen, unter Beobachtung der Bedingungen, 
die gegen mögliche Irrthümer und Mißbräuche 
ſichern. Die Verſuche mit dem Kochſchen Mit, 
tel müſſen unter Kontrolle der Regierung und 
perſönlicher Verantwortlichkeit des Arztes, aus» 
schließlich in Staats- und Kommunalhoſpitälern 
vorgenommen werden, deren wiſſenſchaftliche 
Ausſtattung die richtige Anwendung des neuen 
Heilmittels garantirt. Bei Menſchen darf das 
Kochſche Heilmittel nur in Geſtalt eines Prä⸗ 
parats zur Anwendung gelangen, deſſen Pro: 
vinſenz keinem Zwelfel unterliegt, weshalb in 
der Folge auf ein ſpezielles Laboratorium bins 
gewieſen werden wird, das unter feiner Verant⸗ 
wortlichkeit mit der Verabfolgung der Kochſchen 
Flüſſigkeit in Rußland betraut iſt. 

— Die „Honoern“ erfahren, daß die 
Commiſſion beim Miniſterium der Volks⸗ 
aufklärung, die aus den Geheimräthen N. 
M. Anitſchkow, Departements ⸗ Director, und 
W. Chr. Lemonius, Mitglied des Gelehrten 
Comités des Miniſteriums, Wirklicher Staats⸗ 
rath A. K. Kedrow, Director des Hiſtoriſch⸗ 
Philologiſchen Inſtituts u. A. zuſammengeſetzt 
iſt und unter Präſidium des Miniſter » Ges 
hilfen Fürſten Wolkonſti bereits im vorigen 
Winter ſich mit der Ausarbeitung eines neuen 
Unterichtsprogramms für die Gymnaſien be⸗ 
ſchäftigte, ihre Thätigkeit wieder aufgenom⸗ 
men hat. Da nach den neuen Beſtimmungen 
ein beſonderer Nachdruck darauf zu legen iſt, 
daß die Ueberſetzungen aus den alten Sprachen 
ins Ruſſiſche möglichſt gut ftilifirt ſeien, fo 
ſind zur Beurtheilung dieſer Arbeiten nunmehr 
auch die Lehrer der ruſſiſchen Sprache und 
Literatur hinzugezogen worden, die dafür 
ein Extrahonorar erhalten. Ihre Mitarbei⸗ 
terſchaft erſtreckt ſich auch auf die Verſetzungs⸗ 
und Abiturienten » Prüfungen. — Die von 
dem Minifterium approbirten Lehrbücher der 
alten Sprachen find entſprechend den neuen 
Beſtimmungen umzuarbeiten; anderenfalls 
verlieren ihre Autoren für den Fall einer 
neuen Auflage das Recht, den Vermerk: 
„Approbirt“, oder „Empfohlen“, auf das 
Titelblatt zu ſetzen, jo lange nicht das Mi⸗ 
niſterium das Lehrbuch einer neuen Durchſicht 
unterzogen. — Ferner theilen die „Honoern“ 
mit, daß den Lehrern der alten Sprachen in 
Zukunft die Extravergütung für Correcturen 
ſchriftlicher Arbeiten verkürzt werden ſoll, 
weil die Zahl dieſer Arbeiten ja weit geringer 
gewo den. 

Moskau. Wie die „P. B.“ mittheilen, 
hatte der Branntweinfabrikant Koſchelew gegen 
die Verfügung des Moskauer Kommerzgerichts 
vom 4. Juni 1890, wonach K. für zahlungs⸗ 
unfähig erklärt wurde, beim 4. Departement 
der Dirigirenden Senats appellirt. Das 4. 
Departement verbandelte nun dieſer Tage 
über dieſe Angelegenheit, erkannte aber dahin, 
daß die Appellation obne Folge zu laſſen fei. 

Winniza. Aus Winniza wird dem „Ki- 
enexoe Ca0hO über den ungeheuren Nutzen 
ge ſchrieben, welchen die dortige Vorſchuß⸗ und 
Sparkoſſe der ſtädtſſchen und ländlichen Be⸗ 
völkerung in der Umgegend bringt. Die Kaſſ' 
begann ihre Thätigkeit vor 10 Jahren mit 
dem beſcheidenen Kapital von 2000 Rbl.; jetzt 
dagegen verfügt ſie über ein Kapital von 
112,449 Röl. und hat einen jährlichen Um: 


ſatz von 2,167,541 Rbl., wozu noch kommt, 


daß ſie 21,250 Rbl. in der Relchsbank depo⸗ 
nirt hat. Am 1. Januar 1890 zählte fie 
5,072 zahlende Mitglieder, worunter 93% 
Bauern aus der Umgegend und überhaupt 
Arbeiter. Der Nutzen dieſer Kaſſe iſt um ſo 
größer, als die Wucherer von den Bauern 50 
und mehr Prozente nehmen. 


Ausländiſche Bachrichten. 


— Nach den bis heute bekannt gewordenen 
Ecgebn ſſen der Volkszählung im 
deutſchen Reiche ſind in den letzten fünf 
Jahren vier deutſche Städte in die Reihe ders 


jenigen, welche mehr als 100,000 Einwohner 
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haben, eingerückt: Stettin, Krefeld, Braune 
ſchweig und Halle. Ibre Einwohnerzahlen 
werden mit 116,000, 105,000, 100,883 und 
100,121 angegeben, während ſie am 1. Dezem⸗ 
ber 1885 99,543, 90,236, 85,174 und 
81,982 betrugen. Als fünfte Stadt, welche 
jedenfalls über 100,000 Einwohner beſitzt, 
das Ergebniß der Zählung aber noch nicht 
b kannt gegeben hat, iſt Aachen zu nennen, 
da es ſchon 1885 mit 95,725 Einwohnern 
aufgeführt wurde. Bei der vorletzten Volks⸗ 
zäblung zählte das deutſche Reich 21 Städte 
mit mehr als 100,000 Bewohnern und zwar 
in folgender Reihenfolge: Berlin, Hamburg, 
Breslau, München, Dresden, Leipzig, Köln, 
Frankfurt, Königsberg, Hannover, Stuttgart, 
Bremen, Düſſeldorf, Nürnberg, Danzig, Magde⸗ 
burg (ohne Neuſtadt und Buckau), Straßburg, 
Chemnitz, Elberfeld, Altona und Barmen. Aus 
Königsberg, Bremen, Düſſeldorf und Danzig 
liegen die Ergebniſſe der neueſten Zählung 
noch niht vor, dle Reibenfolge der übrigen 
Großſtädte iſt nunmehr: Berlin (1,574,485), 
Hamburg (570,000), Leipug (vom 1. Januar 
an 355,485), München (344,898), Breslau 
(334,710), Köln (282,537), Dresden 
(276,085), Magdeburg (201,913), Frankfurt 
(179,666), Hannover (163,100), Altona 
(144,636), Nürnberg (142,404), Chemnitz 
(138,855), Elberfeld (125,830), Stuttgart 
(125,230), Straßburg (123,566), Barmen 
(116,192), Stettin (116,000, noch nicht genau 
ermittelt), Krefeld (105,000), Braunſchweig 
(100,833) und Halle (100,131). Wie man 
ſieht, haben in der Relhenfolge der Städte 
ſehr erhebliche Verſchlebungen ſtattgefunden, 
eine Folge der Einverleibungen von Vocorten, 
welche ein Thell von ihnen innerhalb der letzten 
fünf Jahre vorgenommen hat. In den offis 
ciellen Liſten wird die Stadt Hamburg nach 
der Bevölkerungszahl von 1885 nur mit 
305,690 aufgeführt, während wir oben nach 
der bis jetzt allein vorliegenden Meldung 
570,000 angegeben haben. Ja die letztere 
find eingeſchloſſen die Votſtadt St. Pauli, 
fowie die Vororte, welche zu Hamburg ſelbſt 
in einem ganz eigenartigen Verhältniſſe ſtehen 
und mit demſelben Recht als Theile der Stadt 
wie als ſelbſtſtändige Gemeinden betrachtet 
werden können. Leipzig hat bekanntlich in den 
beiden letzten Jahren nicht weniger als elf, 
zum Theil ſehr volkreiche Nachbargemeinden 
einverleibt und zählt in ſeinem fetzigen Bes 
ſtande etwa 294,000 Einwohner; am 1. 
Januar ſteht die Einverleibung von noch ſieben 
Gemeinden bevor, unter denen ſich Lindenau 
mit jetzt 25,527, Plagwitz mit 13,013 und 
Connewitz mit 10,550 Einwohnern befinden. 
München hat gerade am 1. Dezember den 
bevölkerten Vorort Schwabing einverleibt, dieſem 
Umſtande hat es zu verdanken, daß es nunmehr 
vor Breslau getreten iſt. Auch Köln hat im 
vorigen Jahre eine Reihe Vororte in ſich auf⸗ 
genommen und dleſen den größeren Theil feiner 
Zunahme (von 161,000 auf 282,500) zu 
verdanken. Mit Magdeburg ſind bekanntlich 
die Städte Neuſtadt und Buckau vereinigt 
worden. Altona hat ſich die Stadt Ottenſen, 
welche 1885 18,635 Einwohner zählte, ſowie 
mehrere Landgemeinden einverlelbt. Auch Elber⸗ 
feld bat durch die Einverleibung des größeren 
Tgeilles ver Gemeinde Sonnborn einen außer 
ordentlichen Zuwachs erhalten, 
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Huſchuldig veruntheit, 


E. bon Ende. 


Zu Anfang der vierziger Jahre des 
vorigen Jahrhunderts lebte in der Nähe 
von M. ein alter Sonderling, der ſich 
möglichſt von allem Verkehr mit anderen 
Menſchen zurückzog und deſſen einzige Geſell⸗ 
ſchaft aus einer alten, gleich ſcheuen und fin, 
ſteren Haushälterin beſtand. 

Eines Tages beim Morgengrauen fanden 
Vorübergehende an dem Haufe des wunder⸗ 
lichen Alten nicht unbedeutende Verwüſtungen. 
Die ſonſt faſt immer verſchloſſen gehaltenen 


Fenſterladen waren an der einen Seite der 


Hausthüre geöffnet und man erkannte bald, 
daß ſie gewaltſam erbrochen waren; auch ſtand 
ein Feuſter, von welchem eine Scheibe einge⸗ 
ſchlagen war, weit offen. — Die Nachbarn 
liefen alsbald zuſammen und im ganzen Orte 
herrſchte die größte Aufregung. 

„Da iſt ein Einbruch geſchehen!“ ſagte 
der eine. 

„Gewiß!“ erwiderte ein anderer, „der 
alte Geizhals hat über die Nacht einen Beſuch 
gehabt, der ihn wohl um einen Theil ſeiner 
blanken Habe leichter gemacht hat.“ 5 

„Aber,“ fügte ein dritter hinzu, es iſt 
fo till im Haufe; es iſt doch bedenklich, daß 
der Alte nichts von ſich hören läßt.“ 

„Hu! es iſt ſchauetlich!“ ſagte eine Magd, 
die von der Arbeit fortgelaufen war und gaf⸗ 
fend dabei ſtand. 

„Wir müſſen die Sache doch unterſuchen,“ 
erklärte mit Beſtimmtheit ein Nachbar. „Wer 


e 


ſteigt mit mir durchs Fenſter ? denn die Thür 
iſt noch, wie ihr ſeht,“ verriegelt.“ Nach 
einigem Zögern entſchloſſen ſich einige ins 
Haus zu gehen und nachzuſehen. 

Welch ein Anblick bot ſich ihnen jetzt dar! 

Der alte Mann und die Haushälterin 
lagen regungslos auf dem Fußboden der Wohn⸗ 
ſtube ausgeſtreckt, die Dielen waren von Blut 
überſtrömt. 


Bei näherer Beſichtigung ergab ſich, daß 


die beiden Unglücklichen, durch ſehr viele Wun⸗ 
den entſtellt, ſchon völlig todt waren. 

Nachdem die drei Männer ſich von ihrem 
Schreck und Entſetzen etwas erholt hatten, 
drangen mehrere Menſchen, auch einige Ge⸗ 
richtsperſonen, hinein. Man hob die Leichen 
auf und legte ſie in der Kammer auf Stühle 
nieder. Darauf unterſuchte man das Haus 
weiter. Der Eckſchrank und ein ſtark mit 
Eiſen beſchlagener Kaſten waren erbrochen 
und wahrſcheinlich hatte der Dieb das Geld 
und die werthvollen Sachen des Alten gefun⸗ 
den, da man nichts dergleichen vorfand. 

Unterdeſſen waren einige durch die Küche 
bis an die Hinterthür gedrungen, welche offen 
ſtand; ſie traten hinaus in das Gärtchen, 
welches daran ſtieß. Aber kaum hatten die 
Vorderſten einige Schritte gethan, als ſie voll 
Schrecken zurückprallten. Ganz in der Nähe 
ſaß nämlich auf der Gartenbank ein Mann 
in zurückgelehnter Stellung, mit geſchloſſenen 
Augen; neben ihm lag ein langes, blutiges 
Meſſer, und die ärmliche Kleidung war über 
und über mit Blut beſudelt. Gelähmt von 
Entjegen umſtand bald eine nicht geringe 
Schaar den ruhig Schlafenden. „Welch ein 
frecher Pubel* unterbrach endlich ein Ges 
richtsdiener das Schweigen; „nachdem er das 
furchtbare Verbrechen vollbracht, ſetzt er ſich 
hin und ſchläft!“ 

„Wer hätte dies von Marx, dem Bür⸗ 
ftenbinder, gedacht!“ warf ein Nachbar hin, 

„Alſo Ihr kennt ihn!“ fragte der Ge⸗ 
richtödiener, 

„Schon ſeit Jahren,“ antwortete diefer. 


„Er wohnte früher in dem Orte, wo ich her 


bin, verfertigte Bürſten, die er zum Verkauf 
umhertrug und bettelte auch zuweilen.“ 

Da flöhnte Marx tief, dehnte ſich und 
erwachte. 

Erſtaunt ſah er die finfterblidenden 
Menſchen um ſich herum und ſeine Kleider 
mit Blut beſudelt. Jählings ſprang er auf, 
blickte wild um ſich her und ftammelte: „Was 
— iſt — das?! — wo bin ih? — was — 
wollt — ihr?!“ 

„Das weißt Du ſo gut und beſſer ſogar 
als wir, Freund,“ ſagte der Gerichtsdiener, 
indem er ihn unſanft an der Schulter faßte. 
„Komm! nur mit, ich will Dir vorläufig ein 
Quartier anweiſen!“ 

Stumm und willenlos ließ ſich Marx 
nach dem Gefängniß führen. Man warf ihn 
in den tiefſten und finſterſten Kerker und 
belaſtete, nachdem vorläufige Befehle des 
Bürgermeiſters eingeholt waren, ſeine Hände 
und Füße mit ſchweren Ketten. 

„Der bald verſammelte Magiſtrat begann 
mit Eifer die Unterſuchung. 

Alle, die als Zeugen etwas über Marx 
auszuſagen vermochten, wurden genau verhört. 
Niemand beſchuldigte ihn einer Miſſethat, die 
meiſten kannten ihn als einen etwas unor⸗ 
dentlichen Mann, der vagabondierend durchs 
Land zöge. 8 

Am Abend vorher hatten mehrere ges 
ſehen, daß er in das Haus des Ermordeten 
gegangen und nach einiger Zeit wieder her⸗ 
ausgekommen ſei, — zu einer ſpäteren Stunde 
hatten andere bemerkt, wie er um die Gär⸗ 
ten herumgeſchlichen. — Das nachtheiligſte 
Licht warf auf den Gefangenen, daß man in 
ſeiner Taſche eine filberne Uhr fand, die er⸗ 
weislich dem Ermordeten gehörte. Bei dem 
erſten Verhör in feierlicher Magiſtratsſitzung 
wurden dem Gefangenen alle dieſe Verdachts⸗ 
gründe ausführlich vorgetragen, ſodann forderte 
man ihn auf, reumüthig zu geſtehen, daß er 
den gräßlichen Doppelmord begangen. 

Der Angeſchuldigte ſtand mit trauriger 
aber doch ruhiger Miene vor ſeinen Richtern. 

„Deine hochweiſen Herren!“ ſprach er 
mit beſcheidenem, jedoch feſtem Tone, „ihr 
werdet nicht verlangen, daß ich etwas anderes 
als die Wahrheit ausſage. So iſt denn mein 
Bekenntniß, mag auch der Schein noch fo ſehr 
gegen mich zeugen, dies: Ich bin unſchuldig! 
Doch hoffe ich mit Gottes Hilfe allen Vers 

dacht von mir zu entfernen. Zwar bin ich am 
Abende vor dem verübten Morde in dem Hauſe 
des Unglücklichen geweſen, aber nur um meine 
Bürſten zum Kauf anzubieten, wenngleich ver⸗ 
gebens; auch bin ich ſpäter nachher hinter den 
Gärten herum gegangen, langſam und traurig 
und darüber nachſinnend, wie ich es einzurich⸗ 
ten habe, um für meine geringe Baarſchaft ein 
Abendbrot und ein Nachtlager zu erhalten. Da 
ſah ich den Garten des Alten offen und be⸗ 
merkte darinnen einen bequemen Sitz. Mir 
kam nun der Gedanke, die warme Sommers 
nacht im Freien zuzubringen und dieſes ge⸗ 
ſchützte Plätzchen dazu auszuwählen. Gedacht, 


gethan! Nachdem ich mir ein wenig Weißbrot 
vom Bäcker geholt, ſetzte ich mich auf die 
Bank, verzehrte das Bret und ſchlief bald das 
rauf ein. Was nachher geſchehen iſt, weiß ich 
nicht; woher das Blut und das Meſſer wie 
auch die Uhr in meinen Beſitz gekommen, iſt 
mir, ſo wahr ein Gott im Himmel lebt, 
völlig unbekannt. Daß der alte Mann und 
feine Haushälterin ermordet find, habe ich 
erſt vachher im Gefängniß erfahren. Darum, 
hochweiſe Herren, laßt mich gehen und meine 
Familie beruhigen!“ 

Doch dazu waren die Richter durchaus 
nicht geneigt, das bloße Leugnen ſchien ihnen 
nicht den Verdacht entkräften zu können, und 
da ſie wohl auch nicht ſehr geübt im Aus⸗ 
fragen von Verbrechern waren, ſo griffen ſie 
bald zu dem damals gebräuchlichen Mittel, 
ein Geſtändniß zu erwirken: zur Folter. 

Die erſten Grade hielt der Gefolterte 
ſtandhaft aus; als aber Pein zur Pein gefügt 
ward, verzweifelte er und ſchrie mit ſchreck⸗ 
licher Stimme: „Laßt mich! ja, ich will ber 
kennen! Ja, ich habe alles gethan, deſſen ihr 
mich beſchuldigt!“ 

Man ſpannte ihn jetzt los, und als nun 
der Befreite wieder ſeine Un ſchuld betheuern 
wollte, ließ man ihn nicht zu Worte kommen. 

Tags darauf wurde das Urtheil feierlich 
ausgeſprochen. Das Mitleid mancher Bürger, 
das Flehen und Händeringen des inzwiſchen 
herbeigeeilten Eheweibes konnten keine Aende⸗ 
rung des Urtheils bewirken. Der feſtgeſetzte 
Tag der Hinrichtung erſchien. 

Dem Anſchein nach ruhig und Gott er⸗ 
geben, ſchritt der Verurtheilte zwiſchen zweien 
Geiſtlichen zur nahen Richtſtätte. Nur einmal, 
als er aus der unzähligen Menſchenmenge her- 
vor die ſchrillende, markerſchütternde Stimme 
ſeines We ibes vernahm, datz da rief: „Mein 
Marx! o, habt Erbarmen mit meinem Marx!“ 
fuhr er zuſammen und blickte ſchmerzlich gen 
Himmel. An der Richtſtätte angelangt, ent⸗ 
blößte er ſein Haupt, ſah frei umher und 
ſagte mit weithin ſchallender Stimme: „Ich 
ſterbe unſchuldig, Gott wird richten!“ 

Dann kniete er nieder und empfing gleich 
darauf den Schwerthieb, der ſein Haupt vom 
Rumpfe trennte. 

* “ 
* 

Ein halbes Jahr war ſeitdem vergan- 
gen; ein Bettler, Namens Strobel, hatte, mit 
dem Tode ringend, an feine aus Lumpen be» 
ſtehende Lagerſtätte den Geiſtlichen kommen 
laſſen, um durch ein Geſtändniß ſein Gewiſſen 
zu erleichtern. Er erzählte, daß er damals 
den Mord an dem alten Schultz und ſeiner 
Haushäl terin aus Habgier begangen und einem 
Mayne, der im Garten auf einer Bank ger 
ſchlafen habe, hätte er das Meſſer in die 
Hand gedrückt und ihn mit Blut beſudelt, 
ihm auch eine dem Ermordeten geſtohlene 
ſilberne Uhr in die Taſche geſteckt; dann ſei 
er gefloben und von Unruhe und Seelenqua⸗ 
len gepeinigt worden. Jetzt, vor ſeinem nahen 
Ende, wolle er fein ſchuldbeladenes Herz er» 
leichtern. — Strobel war alſo der Mörder 
geweſen! 

Der Pfarrer berichtete ſofort an die Bes 
hörde und dieſer fiel es wie Schuppen von 
den Augen; denn auf ihrer Bruſt lag der 
Alp eines geſchehenen Juſtizmordes. Sie hatte 
einen Unſchuldigen hingerichtet! 

Der Bürgermeiſter war, nachdem er die 
Nachricht erfahren, wie niedergeſchmettert. Er 
berief ſogleich den Magiſtrat, wenngleich zu 
ungewöhnlicher Stunde. 

Alle Mitglieder vergoſſen Thränen der 
Reue über die gräßliche That, einen Unſchul⸗ 
digen gemartert und getödtet zu haben. 

Aber was empfand erſt die arme, ihres 
Mannes beraubte Frau, welche Pein beſchlich 
ſie, als ſie den Vorgang erfuhr! Und die 
armen, bedauernswerthen Kinder! 

Der ganze Ort empfand mit ihnen, 
trauerte mit ihnen — aber was halfs! Den 
Todten konnte niemand zurückholen, um das 
geſchehene Unrecht wieder gut zu machen; 
indeß eine Entſchädigung ward ihr doch, war 
fie auch immerhin einem Menſchenleben nes 
genüber nur ſehr gering, nämlich: die Be⸗ 
hörde ſchenkte der Frau des unſchuldig Hin ⸗ 
gerichteten ein kleines Bauerngut, worin ſie, 
ihres Ernährers beraubt, ihre alten Tage in 
Ruhe ſorglos beſchließen konnte. 
—— 2 


Eine große Auswahl 


BIJOUTERIEN 


in Gold und Edelſteinen 


empſiehlt 


Logg biz pve 


euer Rin F 


Gebrauchte goldene und filberne Gegen⸗ 
fände werden in Tauſch genommen oder zu 
hoͤchſten Preiſen angekauft. (8—7 


Iarosiawer Magazin, 
ee 
Weihnachts ⸗Geſchenke! 


Damenhemden, weiß und conlentt, 

Matindes, weiß und couleurt, . 7 

elegante weiße Morgenkleider (Peignoirs), 

Damenbattiſttücher, gezeichnet, a 

Taſchentücher in Leinen, Battiſt und Seide, weiß 
und conlenrf, 

Strümpfe weiß und conleurt. 


Herren⸗Oberhemden, Nachthemden, Caleſons, Kragen, Man- 
heiten und Socken weiß und couleurt. 


6—3) — 
Liıeinen, 
Jaroslawer, Holländiſche, und Bielefelder. 
Beſtellungen jeder Art nach Maaß werden prompt und billig 
ausgeführt. 


“Billige, aber ſeſte Preiſe. 


. e ee rere 
eee eee . 


Eine reiche Auswahl in 
franzoͤſiſchen, engliſchen, Berliner, Moskauer, Warſchauer 


Parfums, Seifen, Pondres, 


Haar-, Mundwäſſer, Pachets ıc. 
empfiehlt 


M. LISIE OK A,. 
Parfümerie» u. Droguenhandlung, Petrikauerſtr. 38 (n.) 


4—4 


need 


1 
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vu». II IIIIIUIUG III IRRE U 


Die Che-, Caffee-, Jucker, Colonialmanren- und 
elikateffen-Handlung 


von 


E. DIETRICH, 


Srednia- strasse 8 (neu) 
empfiehlt zu den bevorſtehenden Feiertagen : 

Ufefferkuchen aus den Fabriken von E Wedel und Janewski in Warſchau, 
gemiſchte accalien, friſche Datteln in 3 Sorten, Mandeln, Prünellen, 
Malaga:Nofinen, Marmeladen, Feigen in Schachteln und Schnüren, Bon 
bons in verſchledenen Sorten, Sultan⸗Roſinen, Elemi, Cikate, Vanille ꝛc., 
ꝛc., ſowle auck feinſtes Weizenmehl in den beſten Sorten. 3—3 


ODXRSOSKOOGOKROOBOKROBOOORDOODO 
Zu Feſtgeſchenken empfiehlt in reichſter Auswahl 


Schürzen aus Seide, Spitzen und Sammet Stoffen, von 75 Kop. aufwärts, 
Unter:öd>, fertig, aus Peluches und Luftre-Stoffen, von Rbl. 3.50 an, ſpaniſche 
Shawls, Chemiſettes, Jabotts, Spitzenſchleifen, ſeld. Filet⸗Tücher, Blumen 
in ganzen Ballgarnituren, ferner Tricot⸗Wollkleidchen, Capott⸗Tücher ꝛc. zu 


2 
8 Fabrikpreſſen. (6—4 
EMILIE SCHIMMEL, Petrifauerſtr. Nr. 7521155. 


SDSGOAROOGORROOSKODOGNYKOHO 


engeſchäft 


obert Müller, 


Ahrengeſch 
Petrikauerſtraße Nr. 752 (115 neu), 


empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte: 


Reichhaltigſte Auswahl aller Arten Uhren, Ketten und 
Bijouterien unter Garantie 


bei billigſter Preisberechnung. 


Das Herren- und Hafen- Frſſeut-Geſchaft 


von R. Mankusch, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 540, 
empfiehlt künſteich aus Haar ausgeführte Ketten, Armbänder, Srochen, Ohrringe etc. etc. 
— Alle in das Friſeurfach ſchlagenden Artikel werden billigſt und beitens ausgeführt. == 
Außerdem werden im Abonnement zu mäßigen Preiſen Herren und Damen im 
Geſchäftslokal und in der Privatwohnung frſſirt. 
Beſtellungen werden jederzeit entgegen genommen. 
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Die Papierrubel 
finkt und ſteigt — ſagt die „Ho. Bp.“ — 
im Allgemeinen aber ift ſeit etwa drei Mor 
naten ein ſtändiges Sinken des Courſes unſe⸗ 
res Papierrubels zu bemerken. Ob dieſes Sin» 
len nun hervorgerufen iſt, um die ruſſiſche 
Ausfuhr zu erleichtern, wie die Einen be⸗ 
laupten, oder ob dasſelbe eingetreten ift in 
Folge ruſſiſcher Goldaufkäufe, wie die Ande⸗ 
ren ſagen, oder ob endlich einfach nur eine 
Speculation à la baisse vorliegt, wie die 
Dritten behaupten — iſt im Grunde einerlei, 
denn die Thatſache ſteht feſt, daß der Rubel⸗ 
cours ſchwankt und daß dieſe Schwankungen 
Rußland keinen Nutzen bringen. 

Die „Düna⸗Ztg.“ führt nun weiter nach 
der „Hon. Bp.“ aus, wie der Rubel eine 
Geldeinheit und Werthmeſſer gleichzeitig iſt 
und daß überhaupt kein Handel beſtehen kann, 
wenn die als Werthmeſſer benutzte Geldein⸗ 
leit täglich ihren Werth verändert, und zwar 


in weiten Grenzen. Innerhalb zweier Monate 


iſt die Kaufkraft des Rubels von 225 auf 
265 Mark für 100 Rubel Papier geſtiegen, 
um in den darauf folgenden zwei Monaten 
von 265 auf 231 Mark zu finten. Im Allge⸗ 
meinen iſt jedoch der Papierrubel in 1½ 
Jahren um 40 pCt. geſtiegen, um in den 
letzten drei Monaten um 15 pCt. zu fallen. 
Bei derartigen Schwankungen muß es natür⸗ 
lich viel vortheilhafter erſcheinen, à la baisse 
oder à la hausse mit dem ruſſiſchen Rubel zu 
ſpeculiren, als ſich mit der Ein⸗ und Ausfuhr 
ven Waaren zu beſchäftigen. Die Coursſchwan⸗ 
kungen betrugen in mancher Woche bis zu 7 
und 8 pCt. Welche Handelsoperationen kön⸗ 
nen ſolchen Gewinn bringen? 

Aber welcher Kaufmann kann anderer 
fen unter dieſen Verhältniſſen, wo er für 
eine Waare nach einigen Tagen 3, 4 oder 
5 pCt. weniger erhält, als ein anderer Kauf⸗ 
mann für dieſelbe Waare, überhaupt noch 
handeln? Nur Banken und Banquiers, welche 
die Veränderungen der Valuta vorausſehen 
oder errathen können, vermögen aus dieſen 
Coursſchwankungen Vortheil zu ziehen. 

Der Rubel, als Geldeinheit des Staates, 
darf keinen Schwankungen im Werthe unter» 
worfen ſein, es ſei denn, daß ganz außer⸗ 
ordentliche Urſachen, wie z. B. Krieg, Miß⸗ 
wachs, Handelskriſen oder große Papiergeld» 
emiſſionen, einen ſolchen veranlaſſen. 

Wenn der Cours ſinkt — wenn auch nur 
zeitweilig — ſo müſſen die Preiſe allerdings 
Nergen, fährt die „Hon. Bp.“ fort, aber 
In wich müſſen dieſelben doch wieder fallen 
u Folge des erhöhten Angebots. Aber follten 
auch die Waarenpreiſe wirklich nicht zurückge⸗ 
hen, jo wird immer eine abnorme Erſcheinung 
die Folge davon fein: die Waaren werden 
nänlid im Epport billiger und im inneren 
Cenſum theurer werden. Das ganze nörd⸗ 
lide Rußland bedarf z. B. der Zufuhr von 
Getreide und ein Sinken des Courſes verur⸗ 
ſact gleichmäßig eine entſprechende Vertheu⸗ 
erung des Getreides für die Bewohner des 
Nowgorodſchen oder Jaroſlawſchen Gouverne⸗ 
nieuts, während das Getreide für die fünfmal 
reicheren Bewohner von Belgien und England 
billiger wird. b 

Thatſächlich ſinken auch die exportirten 
Woaren entsprechend dem Coursfall in. Preife. 
Aug einem Vergleich der Berliner Notirungen, 
welche ſich auf den Preis des Rubels einer. 
feity und den Getreides andererſeits beziehen, 
git hervor, daß z. B. am 26 November 
100 Rbl. in Berlin 236 Mark 40 Pfg ger 
koſtet haben, während der Preis für Roggen 
182 Mk. 25 Pfg., und für Weizen 192 Mark 
25 Pfg. war. Am 27. November koſteten das 
gehen 100 Rbl. nur 235 Mk. 90 Pfg. und 
war dementſprechend an demſelben Tage der 
Meis für Roggen auf 180 Mk. und der für 
Weizen auf 191 Mk. 25 Pfg. heruntergegan⸗ 
gen. Natürlich — ſagt die „Hon. Bp.“ — 
die Deutſchen ſind nicht ſo harmlos, daß ſie 
wegen bloßer Börſenlaunen für ruſſiſches Ger 
treide unnütz mehr zahlen ſollten; ſobald ſie 
wahrnehmen, daß für ein Tſchetwert ruſſiſchen 
Eitreides eine größere Menge ruſſiſcher Cre⸗ 
ditrubel weggegeben werden muß, jo bieten fie 
gleich entſprechend weniger Mark für das 
ruſſiſche Getreide. z 

Auf dieſe Weiſe kommt es, daß, obgleich 
der Cours ſinkt und der Export ungehindert 
ſich vollzieht, wenn auch vielleicht etwas we⸗ 
niger exportirt wird als in den Jahren 1887 
und 1888 — die Getreidepreiſe unve rändert 
niedrige bleiben. Und wenn ſie jetzt auch wirk⸗ 
lich noch um Etwas in die Höhe gehen wür⸗ 
den, ſo kann das angeſichts des bevorſtehenden 
Schluſſes der Navigation von keinem Belang 
mehr ſein. s 

Die Getreidepreiſe werden füglich doch 
durch den Ausfall der Ernten beſtimmt. Nie⸗ 
mand wird z. B. Mehl kaufen, um ſich an 


. ſeinem Anblick zu erfreuen. Darum müßten 


di t gedrückt inen, 
n auf Kflihen mige „e Mac fig nag 


ruſſiſchem Getreide auf Speculation hervorzu⸗ 
rufen. Außerdem iſt es klar, daß eine ſolche 
künſtlich hervorgebrachte Nachfrage mit nie⸗ 
drigen Getreidepreiſen Hand in Hand geht. 
Es verdient bemerkt zu werden, daß, 
wenn in guten Erntejahren die Preiſe wirk⸗ 
lich auf künſtlichem Wege erhöht werden und 
die Getreidevorräthe ſtark ſchwinden ſollten, 


bei einem darauf folgenden ſchlechten Jahr, 


wie ſich das in Rußland ſehr oft wiederholt, 
man im Inlande gezwungen ſein wird, das 
Getreide theuerer zu kaufen als der Preis 
war, für den man es ganz ohne Noth ver⸗ 
kauft hatte. 

Außerdem giebt es aber auch andere 
wichtige Gründe, finanzieller und politiſcher 
Natur, welche wohl für eine Befeſtigung des 
Courſes, aber nicht für ein Herabdrücken des⸗ 
ſelben ſprechen. So angenehm es eventuell 
auch dem Landmann ſein muß, wenn er für 
ſein Getreide mehr bezahlt bekommt, fo ver⸗ 
dienen allgemein ſtaatliche Intereſſen doch den 
Vorrang und aus Rußland wird kaum der 
achte oder zehnte Theil der Ernte überhaupt 
exportirt. Nun werden aber durch das Sinken 
des Courſes die Staatsausgaben für Anleihen 
und Eiſenbahnen vermehrt, der Import wird 
vermindert, ebenſo wie die aus demſelben 
fließenden Zolleinnahmen, Frachten und Ver⸗ 
ſicherungsprämien ſteigen. 

Die „Hon. Bp.“ beſpricht dann weiter 
die üblen Wirkungen des Coursfalles auf den 
geſammten Verkehr und auf das Vertrauen 
zum Staatscredit, fie beſpricht ferner die 
Nachtheile des Sinkens der Wechſelcourſe, 
was einen Abgang ruſſiſcher Metallpapiere 
ins Ausland zur Folge hat — und erörtert 
endlich noch den Umſtand, daß auch alle an⸗ 
deren ruſſiſchen Werthe in Mitleidenſchaft ges 
zogen werden, jo daß, wenn einerſeits Millio- 
nen ausgegeben werden, um den Cours her⸗ 
ahzudrüden und den ruſſiſchen Crebit zu vers 
ſchlechtern, wir andererſeits gezwungen ſein 
werden, abermals überflüſſige Millionen zum 
Rückkauf unſerer eigenen Verbindlichkeiten 
auszugeben.“ 

Die „Hon. Bp.“ meint zum Schluß, 
die geſammte ruſſiſche Finanzlage ſei eine der» 
artige, daß der Cours des ruſſiſchen Papier⸗ 
rubels ſich naturgemäß verbeſſern müſſe. Ihn 
zeitweilig daran zu verhindern, würde ſpäter 
ein um ſo rapideres Steigen zur Folge haben 
und würden dadurch nur neue Verluſte here 
beigeſührt werden, wie ſolche auch mit dem 
Coursfall unvermeidlich verbunden wären. 
Eine Fixirung des Rubelcourſes durch irgend 
welche Normativbeſtimmungen gehöre aber 
erſt recht zu den Unmöglichkeiten. (Düna⸗3.) 


Allerlei. 


— Stramm. Kondukteur: „Mein Herr, 
das Rauchen iſt hier nicht geſtattet.“ — Fahr⸗ 
gaſt: „aber ich bin ja der einzige Relſende im 
Wagen:“ — Kondukteur: „Ganz gleichgiltig. 
Und wenn gar keiner d'rin iſt, geraucht werden 
darf doch nicht.“ 

— Europäiſcher Sklavenhandel. Die 
amtliche „Nordpfälz. Bürgecztg.“ bringt ſol⸗ 
gende Notiz: Kirchenheimbolanden, 7. Dezember. 
Die geſtern in der Fritz Lucac'ſchen Wirthſchaſt 
ftattgehabte Verſteigerung der Wittwe und 
Erben des verſtorbenen Buchbinders Auguſl 

ketzermacher hatte folgendes Reſultat. ... 
— Das iſt wirklich ein gemeingefaͤhrlicher Styl! 

— Die Berliner „Damen der Halle“. Eine 
größere Anzahl zuſammengehöriger Herren, gegen hun⸗ 
dertfünfzig Perſonen, beſuchten die Centralmarkt⸗ 
halle zu Berlin und beſichtigten eingehend die ein⸗ 
zelnen Einrichtungen, die den anſcheinend auswärtigen 
Beſuchern ſehr imponirten. So kamen ſie auch zu den 
Ständen der Obſtwerkäufer, und dieſe, im Glauben, 
mit den Fremden ein gutes Geſchäft mach en zu können, 
waren unermüdlich im Anpreiſen ihrer Waare. Aber 
die fremden Herren zeigten ſich wenig kaufluſtig, die 
meiſten wieſen die verlockendſten Obſtofferten lächelnd 
zurück. Bei dieſer Reſervirtheit machte der eine der 
Fremdlinge eine Bemerkung, die ſofort von der ver⸗ 
ſchmähten Verkäuferin aufgegriffen und nach ihrer Art 
gedeutet wurde. Sie ſtemmte keck beide Arme in die 
Hüften und rief laut der etwas dürren Nachbarin zu: 
„Du, det find ja Koch ſche Lymphbriederl“ 
Im Nu ging dieſe Entdeckung von Obſtkorb zu Obſt⸗ 
korb, und von allen Seiten ſchwirrte es nun mit echt 
berliniſchen Spottreden auf die Fremden ein. „Kiek 
doch mal den Dicken da, der muß ſeine zwölf Spritzen 
kriejen, der hat jewiß die Schwindſucht in't Porte⸗ 
monnaie,“ — „J wo, ick taxire, er hat einen Lupus.“ 
— „Wie is et mit en paar Appelfinen, Herr? Scheene, 
friſche Waare, die machen Ihnen ſämmtliche Infecten 
in'n Leibe tobt, —“ „Hier von dieſe Aeppel, da dürfen 
Se koofen, det find Kochäppel, da wird der Herr Je⸗ 
heimrath woll niſcht jejen inzuwenden haben.“ — „Na, 
Sie oller Herr, wie wär't denn mit 'ne Metze Pflau⸗ 
men? Se können je mit's Mikroſtop bekieken, Bakzillen 
un ſonne Dinger fin nicht mang!“ — „Ach Jotte 
doch, die villen Lymphbrieder — die kann doch der 
olle Koch nich alle alleene inſpritzen!“ — „Na weeßte 
denn nich, Karline, fein Schwiegerſohn ſpritzt doch mit..“ 
Und ſo ging's eine Weile ſort, dis die Fremden la⸗ 
chend die Reihen der Obſthändler paſſirt hatten. Der 
Beſuch der Centralmarkthalle hatte ſich reichlich gelohnt. 
Die Fremden — es waren allerdings Leute, die von 
„Kochen“ auch etwas verſtanden, nämlich Theilnehmer 
des Gaſtwirthscongreſſes — hatten nicht nur genaue 
Renntniß aller Einrichtungen der Markthalle bekommen, 
ſondern obendrein noch eine Probe urwüchſigen Berli⸗ 
ner Humors. 
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Um vielfachen Wünſchen zu entſprechen, haben wir uns entſchloſſen, in 
LODZ ein Commiſſions⸗Lager zu errichten und mit unjerer Ver 


tretung Herrn 


Max Brauer, 


Petrikauer⸗Straße, Haus F. Rofenblatt, 


Derſelbe iſt in der Lage, unſere als vorzüglich bekannten 


Suyeno- und Arminſter- Teppiche 


auch einzeln zum billigſten Fabrikpreiſe zu verkaufen. 


Warſchauer Teppichfabrik M. IB ender & Co. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung empfehle ich (4 


betraut. 


— 


Smyrna⸗ und Axminſter⸗Teppiche 
in allen Größen und den verſchiedenſten Muſtern von meinem Lager und auf 
Beſtellung zu feſten Original Fabrik Preiſen. 


Max Brauer. 


r 


Theater Variete. a 

Heute und die folgenden Tage: 

Große internationale 
Das Loch in der Pfanne. 


Freitag, den 19. Dezember: Debut der Damen: Ki 
Miss Lotta Pedley, eugliſche Sängerin, Tänzerin und Trommelbirtuofin, 
Fröken Maria Helqui, ſchwediſche Sängerin und Tänzerin. 


Anfang präciſe ½9 Uhr. 


6⁰ 


Schönstes 


WEIINACHTSGBSCHENK a ERBEN, 


chlafröcke 


ſind ſpottbillig zu haben im 
Herren- und Anaben - Garderoben - Magazin von 
Hermann Julius Sachs, 


Vorſtellung. 
— 


Die Direction L. Sylvandier 


60 


Petrikauerſtr. gradüber vom Haufe Konftadt. 
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OO000000000000 
Zum Weihnachtsfeſte 
empfehle ich in reich aſſortirtem Lager 


ff. Henckel'ſche Tiſchmeſſer und Gabeln, 
Deſſerimeſſer und Bar 


beln, 

. — Küchen⸗, Fleiſch⸗, Brote etc. 
Meſſer, 

- u Hackemeſſer, 

„ 5 Scheeren, 


- 5 und engliſche Taſchenmeſſer, 

Pfropfenzieher, Patentpfropfen, 

echt americ. Wringmaſchinen, 

Fleiſchhackmaſchinen ohne Meſſer, 

Chriſtbaumſtänder, 

Werkzeugkäſten, x 

ſämmtliche Laubſägeutenſilien, 

Diebesfichere eiſerne Caſſeten mit und ohne 
Einſatz, N 

Linoleum⸗ und Gummil⸗Teppiche, 

Linoleum⸗Läufer, i 

Schlittſchuhe aller Syſteme, vernickelt und 


unvernickelt. 
„ KARBl. MOGK. 


OOOOOOOOOCOOOO 


Das Kränzchen, 
= illuſtrirtes Mädchen⸗Jahrbuch. = 
Jahrgang 1890. Geb. Rs. 4 K. 50. 
Vorräthig in L. Fischer's 
Buch⸗ und Muſikalien Handlung. 


u, 8-to 
S m, 
8 dr 
PR 2 
N 
7 >) 
Schuhwerk 


in großer Auswahl und beſter Gattung. 
— Billige Preiſe. = 

Josef Poplawski. 

BERN rare eee: 


Echſe Tyroler 
Haiser-Birnen, 4 Pf. 25 K. 
wie auch Malaga⸗Trauben 

1. Sorte, a Pfd. 25 Kop., 
verſchiedene Früchte, Sprotten auch Bück⸗ 
linge, empfehlen zu mäßigen Preiſen 
Gebr. Binke, 
Petrikauerſtr. Nr. 55, Haus Dietrich, neben 
Herrn Lorenz. 


Ein Pia nino 
zu miethen geſucht. 
Gefl. Offerten bitte zu richten an 


Otto Werner, Operetten fänger, 
Rokiciner⸗Straße 1259, Herrn Schönherr. 


E Pi — ih — — — 


Nbonnements - Aufforderung 


m terie-Wanten-Ai 180 kan 
35 Cigarren⸗, Papieroſſen- und Cabafkaſten. 
begründet im Jahre 1875. Nähkäſtchen und Schreibmappen für junge Mädchen. 
Chefredatteur und Beſitzer des „Herold“ Dr. Franz Gesellius. Blocks, Poſttartenſtänder, ide ra Penale u. Tintenlöſcher. 
f er 1 70 Rei ri Herold“ ift das größte und gelefenfte, in deutſcher Sprache Thee⸗ u. Sparbüchſen, Arbeitskörbe u. Notenrollen etc. etc. 
de Blatt Kußlands g 6 ra 
Ari Der ‚St. Roteraburger 1 08 täglich ohne Präventic⸗Cenſur, Sonn: cage ab e dene Lager raſch zu räumen wird Alles uuter dem 
ut ber Belge; entire Bible 8 9 355 SEE Par Verkauf findet täglib von 1 Uhr Nachm't'ag an ſtatt. me 
er „St. Peterah Herold“ ift bas d i Staatsange 5 \ 40 
er änkeefln ee Meyers Passage, Villa „Trianon | 
Der „St. Petersburger Herold“ ift alſo ein vuſſiſches Organ. PR 6 | 
Der „St. Petersburger Herold“ füllt mindeſtens zwei Drittel des Raumes feines Al as id. 
großen Formates alltäglich mit den politiſchen und finanziellen, wie überhaupt mit den inneren Angele⸗ 


enheiten Geſammt⸗RNußlands. N UP Er 
. Der „St. Petersburger Herold“ vertritt auch die Intereſſen der in Rußland als We D Die? 


Säfte weilenden deutſchen Reichsangehörigen, ſowe it dieſe Intereſſen nicht etwa mit den ruſſiſchen 


9 collidiren. Ay ER ; 2 Ski. 
„St. Petersburger Herold“ hat auf feiner Fahne das ſtaatserhaltende vr oh W 0 K. Uzihs J, 
Prinzip, ei deſſen bekämpft der „Herold“ alle fubverfiven d ee g . 55 
St. Petersburger Herold“ iſt beſtrebt, ein freiſinniges Blatt in des Wortes jr 
beſter Bedeutung zu fein. f Be 1 W arschau, ! 
Der „St, Petersburger Herold“ bekämpft antireligiöfe und antimonarchiſche Ten⸗ * 6 
denzen 11 tritt ſtets mit feiner Kraft für abſolute Unterwerfung unter das Geſitz und gegen jeglichen 2 Nowo-Senatorska Nr. 2 } 
Uebergriff und jegliche Willtür auf. ſein reichhaltiges, wohlaſſortirtes Lager von 
Der „St. Petersburger Herold“ bemüht ſich vom erſten Tage ſeiner Exiſtenz an, empfiehlt Ne: ae 956, hoff 8 (4-3 [ 
ſoweit es feine Kraft vermochte und verinag, dahin zu wirken, daß zwiſchen den beiden mächtigen Nach⸗ N A usikinstrumenten 
barre ichen Deutſchland und Ruß land freundſchaftliche Beziehungen gepflegt werden und wendet ſich daher 2 
es gegen Beſtrebungen, die hüben wie drüben geeignet find, Diele Veylehungen der beiden Staaten zu | Violinen, Violinbögen, Altos, Cellos, Contrabäſſe, Buitsrren, A Zithern, Ae 
harfen (ſehr leicht zu eılernen für Jedermann), Föten, Clarinetten, Trompeten, Pauken, 
„St. Petersburger Herold“ dient keiner politiſchen Partei, und nimmt N 
und Trommeln, Xylophon, Tambourin u. ſ. w. Mund- und Handharmonſka, Arıfton, 
e de False N ee eee, Melodikon, C Glar abella, mechanische Klaviere, Orpheus, Pianophon, Piano, Melodium (neu N 


Der Abonnementspreis beträgt in St. Petersburg : jahrlich 13 Abl., halblahr⸗ und Löchſt empfehlenswerth), amerikaniſche Fisharmonium ꝛc. ꝛc. für Kinder, Sympbonium, 
lich 1 R. 50 K., vierteljährlich 4 R., monatlich 1 R, 20 K.; im Innern des Reichs: jährlich alle Inſtrumente, Saiten, Stimmpabeln, Metronome und überhaupt Alles in das Fach 8 
14 Rbl., halbjährlich 8 — vierteljährlich 4 R. 30 K ſchlagende in beſter Dualität zu billigen Preiſen. Schulen und Noten in billigen Ausgaben. 0 


INSERATE finden im „St. Petersburger Herold“ durch ganz Rußland, Polen und Finnland 2 
in den Kreiſen der Gelehrten, der hohen Beamten welt, den großen Kreiſen des Handels, der neneſier, prächtig illuſlrirter Preis-Conraut gralis und france. 


ee Ya Re des wohlhabenden deutſch⸗ruſſiſchen Handwerkerſtandes die ent» ss K ei ne Jah n j ch site rze n meh r! 7 . 


Die ſieb U titzeile koſtet 10 . l ile 80 Kop., d te 
N SB RT ET nach dem Gebrauche des | 
Probenummern gratis und franco. q Zahn⸗Elixirs der R. M. P. P. Benedictiner 


Die Administration des, St. Petersburger Herold. € Abtei in Sulae (Gironde) 77 1 


Wr = 


von dem Prior Pierre Bonrsand. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 257 (28), 


zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in : 
London 1884. 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dleſes 
heilkräftlgen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, i 
denen er eine alabaftergleiche Weiße verleiht, kräftigt En‘ 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. | 


empfiehlt zum Weihnachts feſt: 7—5 Wir erweiſen der leidenden Menſchhelt einen 

PFEFFERKUCHEN 0 85 weſentlichen Dienſt, indem wir deren Auſmerkſamkeit 1 
eigener Fabrikation in verſchiedenen Gattun in, Marelpan- Früchte, Christbaum ſowie e auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
Dessert-Uonfeet, Chokolade in großer Auswahl. . 45 


Auch werden Beſtellungen auf Mohn⸗, Mandel-, Coy fitüren⸗ und Butter⸗Strietzeln, als auch S 8 AS * EN den Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 
Baben, Bere Torten u. ſ. w. angenommen, forgfältigft und pünktlichſt ausgeführt. ER RR R 8 ar 5 R. R. P. P. Benedſctiner verfertigen noch Zahn⸗ 
ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie⸗ 


nn — Er: pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 
Das Wäſchegeſchäft von D — und Droguen Handlungen zu haben find. 
W. E OSS E j 13 Haupt⸗ Agentur N Seguin, Bordeaux, 106 Crone gr ee 


N SS parat lenlen, dem beſten von allen exiſtiren⸗ | 


Neuheit, Cravatten in allen modernen Formen und Farben. 
Beſtellungen werden auf obige Gegerſtände angenommen und prompt ausgeführ!. 


0 

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von hanntte-3 n 

Herren⸗, Damen- und Kinderwälche, cher fell el N I k- I ein g 

Aragen und Manchetten in allen Formen, Schürzen in weiß, ſchwarz und farbigen > 
Stoffen, Auzü fir Anaben und Mädchen in Cord und Tricot, gebäkelte Faugkleidchen, als: Backherdfließen, Wölbſteine ete., 
Mützen und gan „ Uormal-Wollwäſche nach Syſtem Jäger, Tricot-Tücher, arifer ſowie Chamotte-Thonmörtel, 
u 


empfiehlt die Steinhandlung und das Steinmeßgeſchäſt von 


2 5 W 1 


et af A 1 90 neu 18. 


(Organ f. Politik, Localgeſchichte, Handels- u. Gefhäftsverkehr) 
erscheint 7 Mal wöchentlich früh und ist ein nicht nur in Leipzig und 
Umgegend, sondern auch im ganzen Königreich Sachsen, in der Provinz 
Sachsen und in Thüringen, sowie in anderen Theilen Deutschlands stark 
verbreitetes Blatt. 


Anzeigen finden darin die weiteste Verbreitung 


und kosten pro Petitzeile (55 Millim. breit) 20 Pfg., Reclamen pro 
f Petitzeile (85 Millim. breit) 50 Pfg. a 


LUDERT & CO, 


Zawadzkaſtr. Nr. 277, vis-A-vis Scheibler's Neubau, 
empfehlen zum bevorſtehenden 


Weihnachts - Feste 


ihr reich aſſortirtes Lager in: 
Tuchen, Torden, Teppichen, Täufern, Then 
u. ſ. w. der gefl. Beachtung. 
Für reelle und prompte Bedienung wird ſtrengſtens 
geſorgt. 


Zee 


- a ZT ee 
41 . ARE 
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Die Verwaltung 2 


Der Abonnementspreis — — 1 1 die Post eis pro —— 6 Mk. 5 


EEE 


a EEE EB 


— 5 8 5 * = © 
der Käfer Käſerei Hruszyna-Borowno, 5 5 a a 
vom Fürſten Lubomirski & Co., 8 Eu 2 8 „ a S Sa 
bringt hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß fie = = Bi 98888 8 5 5 88K. 18 2 S 2 2 9 2 
22 2 88 _® =: * Ir 
die Hauptniederlage u. d. Alleinverkauf ihrer Erzeugniſſe SSS S SA 8 S Sr 
S SIS „ 22288 er =2 22 38 
für Lodz und Umgegend Herrn 2 3 8 28828 9 r 2 3 8 Sö 
J = E54 281332823 28 2 u SER "o 
B. Filipczynski, SS e 35 5:33,28 
Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 6, übertragen hat. 2253 228 85 2. ＋ 8 5 8 St S2 5 32 8 
S8 gm 2 338 322 — 57 E N 
Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung erlaube ich wir dem geehrten Puh SE: 2 = use — 8 85 8. 33 3 2 8068 I 
likum mitzutheilen, daß ich die bekanuten vorzüglichen Käſe auf Lager habe u. . ww 8 32 2 3383782 25 = 138 
Szwajcarski Nr. 1, Szwajcarski Nr. 2, Kruszynski, Kühbach, Szwarcenberg, Lim- — re S2 3 32223 S S 22 3 8 
burg, Romadour, Hagenberger, Grand Brie, Brie Coulomiers, Cammembert, Neuf mM 8 2 33 3 8 8 8 32 2 DSR = v 2 
Chatel, Maslo Roquefort w stojach. a E 4 BAA . 8 
e 4 


Hochachtend II. Filipezynski. 
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Be Großer . 
Weilinachts-Ausverkauf 


von zurückgeſtellten * 
reinwollenen Kleiderſtoffen, Cachemirs, Korden, 
Gardinen, Schürzenſtoffen, Ta ſcheutüchern ꝛc. 


FERNER EMPFEHLEN 2 


und SE 


ER 


f in sehr reicher Auswahl SE 
Teppiche jeder Größe, Läufer, Gardinen, Stores, Wollen⸗ und Seidenſtoffe zu Damen⸗ 
kleidern, Mäntel- und Pelzbezügen, Damentuche, Cheviots, Sammet, Plüſche, prima Jaxos⸗ 
4 lawer Leinwand zu herabgeſetzten Preiſen, Tiſchwäſche, Hand⸗, Gläſer⸗ und Staubtücher, 
Taſchentücher (von 40 Kop. per Dutzend an), Tirolerleinen, alle Arten Weißzeuge, neue 
Schürzenſtoffe in reizenden Delfins, weiße u. bedruckte Barchente, gewebte und bedruckte | 
Flanelle, Tiſch⸗, Bett: und Reiſedecken aller Gattungen, Damen⸗Umlegetücher n. Shawls, 


a Tricottücher, Bettzeuge ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
| ISRAELSOK 


BEN 4 Pn 
HERZENBERG & 
5 2 E HR 


| N, 
23.  Petrikauer-Strasse 2. 


Lodz, Petrikauer Strasse Nr. S (249), 


empfiehlt nachſtehend verzeichnete Wanren als: re 
Gebleichte Leinen, Creas, Rewantuch, Matratzendrell, Säcke, Wollsäcke, Handtücher, Wischtücher. Taschen- | 
tücher: leinene, battisteue, seidene, weisse und bunte; Lakenleinen in einer Breite, wie auch abgepasste 
Laken. Teppiche, Bettvorleger, Bettdecken, Badelakenstoffe, Bademäntel, Badegarnituren, Gedecke, Caffee- 
tücher für 6, 12, 18 und 24 Personen. Tischdecken mit geknüpften Fransen, mit und ohne bunte Kanten, 
Broderiedecken, Canavasdecken, Dessertservietten, bunte und weisse, Madapolam, Tyrolerleinen, Baumwoll- \ 
ereas, Piqué, Satin fagonne, Brillantine, Croisé, Victoria Lawn. 5 Ei 
Tricotagen, Damenſtrümpfe, Socken, Kinderſtrümpfe, u | 
baumwolleue: weiß, natur u. bunt, garantirt echtſchwarz, giftfrei, vollkommen kragecht u. waſchecht; wollene: natur u. bunt. 
Hemden und Leibel wollene und baumwollene. Cache nez für Damen und Herren. 
5 Cravatten, Gobelin⸗, Chenille⸗ und Plüſch⸗Kappen. 
Wattirte Decken in: Seide, Wollatlas und Croiſe. In- und ausländiſche Möhelſtoffe und Treppenläufer. 


2 „ abgepasste Fenster und nach Arschinen, 
Sarnen: 


Zu ermäßigten Preiſen empfehlen unſer ſtets aſſortirtes Lager in 


1 Nimcn- und Herreu⸗Wäſche. mg 


Billige, jeduch durchaus feſte Preiſk. 


Weihnachts-Teſte 


große Auswahl in: 


Seiden- und Wollstoffen, 

Damentuchen und Flanellen, 

Velour und Plüsch zu Pelzbezügen bezw. 
Mantelettes. 


Lager in; 


Leinen-, Manufactur- und Weiss- sehr billigen 


waaren, Preisen wird 5 
Woll- und Reisedecken D m 
Steppdecken, \ N Lil K 1 U 9 
Gardinen, eine Parthie zurück- © 
Er gelegter 25 
2 Wollstoffe, von 25 Kop. die Elle an, 2 
Teppiche, leichte Cordkleider, 
Läufer, „ von 40 Kop. die Elle an, 6 
5 oe Seidenstoffe, Gachemir, 


bedr. Barchent und Üretons 
von 10 Kop. die Elle an, 


verschiedene Weisswaaren, 
Schürzenzeuge und viele andere Artikel,ß 


GARDINEN in Resten u. abgepassten Fenstern.) 


Billig! 


Proben werden nach der Umgegend auf Wunsch versandt, Bestellungen 
prompt ausgeführt. 


iſe. 


Bedeutend ermäßigte Pre 


NRICH SCHWALBE 


vormals HETZER & SCHWALBE, 
Lodz, Petrikauerſtarße Nr. 784 (50), 
empfiehlt zu dem bevorſtehenden 


Meih nachts Feſte 


ſein reichhaltig aſſortirtes Lager in: 


CRAVATTEN: Grösste Auswahl zu niedrigsten Preisen. Handschuhe in 

Wolle, Trieot und Glacé. Herren-Hemden in bester Qualität von RS. 120 an. 

Herren-Kragen, Hanchetten, Chemisettes, in Leinen, neuester Faeon, zu 

billigsten Preisen. Englische und Bielefelder Taschentücher, rein Leinen, 

Herren- und a ZU Reg * 7 — Wolle, Vigogne, fil d’Eeose und 
e Perse. 


Größte Auswahl in wollenen und ſeidenen Damen⸗Tüchern, Chenille⸗Shawls, 
Chenille ⸗Capotten in allen Farben und Qualitäten, zu Fabrikpreiſen. 
Manchettenknöpfe, Chemlsetthnöpfe und Kragenknöpfe. 
Ausverkauf von Puppen-Wagen, ſowie Eiſenmöbel von einfachſter bis feinfter Qualität, 
Alleinverkauf der Prof. Dr. Jägerschen Normal- unter- 
kleider aus der Fabrik des Herrn JUL. PANZER. 


e 


N 


8) 


Bedentend ermäßigte Preife 


Alea bim: auanagag 


| ji SUN cue 0g 
...... TE TR 29, BE} | | 
Für eine Baumwollſpinnerei in der Nähe 

von Warſchau wird ein tüchtiger 
1891 an die Exped. d. Bl. richten. 


Hrempel- und aer t | 
n äte 

Fleyer-Meister 1. int. S. aim 4 % 

Poxszzops u u 


geſucht. | 
Reflectanten, mit beiten Zeugniſſen 
verſehen, wollen ibre Offerten unter B. R. 


Geſucht 
zu einem kleinen Dampfwerk ein 
nüchterner, erfahrener 


Maſchiniſt und Heizer. 


Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


Äoanozeno Fry ow. 
Bapmana 6-70 JAeka6pa 1890 r. 


mis 


Sternſchuuppe. 


Schwank in 4 Akten von Moſer 
und Giendt. 
Der Vorverkauf beginnt Vormittags 
N 10 Uhr an der Theaterkaſſe. 
Oeffnung der Abendkaſſe um 6 Uhr. 
] Anfang präciſe 8 Uhr. 


— — — — —— — — — 


q 2 
Lodzer Victoria-Theater. 
Donnerſtag, den 18. Dezember 1890: 


Die 7 Schwaben. 


Operette in 3 Akten. Muſik v. Millöcker 
Verein Lodzer Cyelisten. 


Eisbahn! 


Entree 15 Kop. An Sonn- u. Feiertagen 
25 Kop. Salſonmarken für Erwachſene 
a 3 Rs., für Schüler und Kinder à 2 Rs. 
ſind an der Caſſe zu baben. (3—3 


—— 


Haupt's Restaurant. 


Eisbahn! 


Entree am Tage 10 Kop., 
„ Abends 15 


Bu Saifon » Billets: u 
Erwachſene 
Schüler und Kinder 


3 Rs. 


Für 


ſiſtbaum. 
ſtänder, 


groß und klein, Shriſtbaumleuchter, 
Engelshaar in Gold, bunt und Silber, 
Caſſee⸗, Nahm und Theekannen, 
Tablets in nickelplattirtem Stahlblech. 

Odſenvorſetzer, broncirt und vernickelt, 


00 


5 Fleiſchmühlen mit leicht herausnehm⸗ 

baren Meſſern. 

Henckel's Tiſch⸗, Küchen ⸗„ Garten», 

FTaſchenmeſſer und Scheeren. 

= Seine Kohlenkörbe, Waſſeleiſen. 

Wringer 

und mechaniſche Wäſchemangeln befter 

Conſtruction empfiehlt das 

Magazin für Haus- und 

| Küchen-Geräthe von 
. SIEBENEICHEN, 


63) Neuer Ning Nr. 2. 


7 Ich empfebie 663 
eine große Auswahl neueſter 


| Bimmerdecorationen 
Silbergegenſtünde 84%, 


und plattirte Waaren u. ſ. w. | 


LUDWIG . 


ey. 


2 
f aus 
Berlin zurückgekommen 


und empfängt von 3—6 Uhr Nachmittag. 


Dr. 3. Birencweig, 
ausſchließlich Hant- und Geſchlechts⸗ 
Krankheiten, (50—27 
Ede der Pokudniowa⸗ und Wschodnfaſtraße 
Nr. 48 (vis-a-vis H. Abel), empfängt Kranke 
von 11—1 Uhr und von 3— 7 Uhr Nachm. 


Ban nellpressendruck von Lsopold Zur 


